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Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen

die in Porbitz belegenen, im Grundbuche von
Porbitz-Poppitz Band 1V Blatt 99 zur Zeit
der Eintragung des Verſteigerungsvermerkes
auf den Namen des Kaufmanns Guſtav
Urbach zu Wandsbeck eingetragenen Grund-
ſtücke Kartenblatt 1 Parzelle Wohnhaus
am Bahnhofe Nr. 3 in Größe von 4 Ar
96 qm mit einem jährlichen Nutzungswerte
von 640 Mark und Kartenblatt 1 Parzelle
t vom Plan 40 a b in Größe von 14 Ar

08 qm mit einem jährlichen Reinertrage von
0,43 Talern am

29. April 1905, nachmittags 5 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht im Kurhauſe
zu Dürrenberg verſteigert werden. (560

Merſeburg, den 28. Februar 1905.
Königliches Amtsgericht, Abt. 3.

7Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg, in der Gotthardtſtraße 22 be
legene, im Grundbuche von Merſeburg, Band I
Blatt 36 zur Zeit der Eintragung des Ver-
ſteigerungsvermerkes auf den Namen des
Reſtaurateurs Karl Dietrich zu Merſeburg
eingetragene Grundſtück Wohnhaus mit un-
vermeſſenem Hofraum mit einem jährlichen
Nutzungswerte von 1290 Mark
am 29. April 1905, vormittags 9 Uhr
durch das unterzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert

werden. (545Merſeburg, den 28. Februar 1905.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 3.

Bekanntmachung.
Wegen Pflaſterung wird der Kommuni-

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülow.

(83. Fortſetzung.)
Der Diener erſchien in der Tür und meldete

„untertänigſt,“ daß das Mittageſſen ſerviert ſei.
Der Graf ſah nach der Uhr. Wahrhaftig,

es war fünf geworden. Die Konferenz hatte
zwei und eine halbe Stunde gedauert.

Er ſchüttelte ſich, wie wenn er etwas
Läſtiges abwerfen wolle, richtete ſich hoch auf
und nahm ſeine ruhig höfliche Miene an.

„Das Eſſen ſteht auf dem Tiſch und wir
dürfen die Gräfin nicht warten laſſen,“ ſagte
er; „kommen Sie mit, Herr Doktor à la
fortune du pot.“

Hüter erſtaunte. Das Talent zum Komödie-
ſpielen ſchien dieſer Mann in vollem Umfang
von ſeiner Frau Mutter geerbt zu haben!
Benahm er ſich nicht eben, als ſei nur von
Gobelinimitationen die Rede geweſen

Faſt wurde es ihm unheimlich; aber da er
nervöſe Abſpannung und Hunger empfand
und daneben neugiertg auf die Bekanntſchaft
der reichen Amerikanerin war, die ſich einen
SimiliGrafen für einen echten gekauft hatte,
nahm er die Einladung an.

Die Frau Gräfin war ſteif und die Küche
engliſch, was beides dem Doktor antipathiſch
war; aber die Weinſorten ließen nichts zu
wünſchen übrig, und der Graf entfaltete ſeine
glänzendſte Geſprächskunſt.

Er blendete und bezauberte. Seine Art
erweckte den Anſchein, als ſei ihm ſelten oder

kationsweg von Meuſelwitz nach Söheſten bis
auf weiteres für den Fahrverkehr geſperrt.

Starſiedel, 30. März 1905.
Der Amtsvorſteher. (716

Niele.
Kaiſer Wilhelm unterwegs nach

Tanger.
Tanger, 30. März. Das Programm

des Kaiſerbeſuchs in Tanger iſt wie folgt
feſtgeſetzt: Das Eintreffen des Kaiſers erfolgt
um ſechs Uhr morgens. Die deutſche Kolonie
und die Vertreter der geſamten Preſſe fahren
ihm um halb ſechs auf dem Dampfer „Porto“
der Oldenburglinie zur Begrüßung entgegen.
Um acht Uhr erfolgt die Landung. Auf der
Landungsbrücke wird der Monarch von den
Vertretern der marokkaniſchen Regierung und
der deutſchen Kolonie ſowie von dem diplo-
matiſchen Korps begrüßt. Die Stadt durch-
reitend, beſucht er die Kaſbah Feſtung mit
dem Sultanspalaſt; ſpäter das Marſcham
Hochplateau außerhalb der Stadt, wo in dem
vom Sultan geſandten Prachtzelt der Onkel
des Sultans Abdiel Malek dem Kaiſer ein
Handſchreiben und die Geſchenke ſeines
Souveräns überreicht. Anſchließend hieran
finden Reiterſpiele ſtatt; achthundert Reiter
werden an der Fantaſia teilnehmen. Durch
den Garten der belgiſchen Geſandtſchaft be-
giebt ſich der Kaiſer alsbald zur deutſchen
Geſandtſchaft. Dort findet der Empfang der
deutſchen Kolonie, des diplomatiſchen Korps
mit den Damen und der Kommiſſionen
ſtatt, welche Audienz erbeten haben. Um ein
Uhr nachmittags erfolgt die Wiedereinſchiffung.

Die Begeiſterung der Bevölkerung dauert
fort, insbeſondere ſeitens der Spanier ver-
ſpricht der Empfang großartig zu werden.
Die deutſche Ehrenpforte erregt allgemeine
Bewunderung.

Köln, 30. März. Die „Köln. Ztg.“
meldet aus Tanger von geſtern: Muley

nie ein ſo intereſſanter, komplizierter Charakter
in den Weg gekommen, wie Hüter. Scheinbar
als Spielerei beleuchtete er Hüters geheimſte
Schwächen doch immer ſo, daß ſie noch als
liebenswürdige Menſchlichkeiten aufgefaßt
werden konnten. Dann betonte er das zart
Vibrierende, Anempfindende, Verſtändnisfähige
und zum Leiden Vorbeſtimmte Hüterſcher
Naturen, deren ſcheinbare Härte doch immer
nur die Notwehr einer faſt rührenden ſeeliſchen
Hilfloſigkeit ſei.

„Selbſt gequält, müſſen Sie Qual bereiten,“
ſagte er, „aber- Sie werden ſich vorwiegend
gegen ſich ſelbſt kehren. Sie werden eine mit
Pein gewürzte Luſt daran finden, Jhr Jch
unter die Lupe zu nehmen und ſchonungslos
zu analyſieren. Dann lachen Sie ſich aus
und gelangen zur Selbſtironie.“

Hüter war anfangs betroffen, dann gefeſſelt,
endlich bezaubert.

Der Graf ſah es mit Befriedigung. „Ver-
lieb Dich nur in den, den Du vernichteſt,“
dachte er; „das ſoll meine harmloſe kleine
Rache ſein.“

„Aber Du ißt ja gar nichts Harry!“ ſagte
die Gräfin mehr als einmal.

Sie hob die Tafel auf und verabſchiedete
ſich höflich, ber kühl von dem Gaſt, der ihren
Mann ſo abſonderlich zu feſſeln ſchien.

Allein gelaſſen, bot der Graf dem Doktor
eine Cigarre an, dieſer bat jedoch, das An
ſpannen ſeiner Kutſche veranlaſſen zu wollen,
da er ſonſt nicht zum Nachtſ Hnelzug zurechtkäme.

„Nun müſſen Sie mir eins in die Hand
verſprechen,“ ſagte Otrida, nachdem er den
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Complicitrter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Re en außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate enegegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

J. eriodiſcheS

Abdelmanek hatte heute vormittag eine
Unterredung mit dem deutſchen Geſchäfts-
träger über das Programm des Kaiſer-
empfanges und empfing auch die übrigen
Mitglieder des diplomatiſchen Korps. Ein
bekannter Dichter aus Fez ſandte ein ara-
biſches Gedicht, das die Freude über den Be
ſuch des Kaiſers ausdrückt. Das Geſchenk
der Deutſchen in Fez beſteht aus einem wer
vollen Frauengürtel, einem Prunkfſtück Fezer
Kunſtarbeit aus Seide, für die Kaiſerin.
Die hieſige deutſche Kolonie ſchenkt Aquarelle
des engliſchen Malers Jngall, die Anſichten
von Tanger darſtellen, und Darſtellungen
marrokkaniſcher Volkstypen vom belgiſchen
Maler Romberg, in Tuſche auf afrikaniſchem
Holz ausgeführt. Raiſuli hat den Wunſch
ausgeſprochen, dem Kaiſer zu huldigen; er
hat von den Behörden die Gewährleiſtung er
halten, daß nichts gegen ihn unternommen
werden ſoll. Raiſuli kommt mit großem Ge-
folge in ſeiner neuen Eigenſchaft als Kaid.

London, 30. März. Jm Unter-
hauſe fragt Bartley (kEkonſ.) an, ob in
der Zeit des Beſuches des deutſchen
Kaiſers und ſeines Gefolges in Gibral-
t ar nur der Teil der Feſtung gezeigt werden
würde, der den britiſchen Untertanen zugäng-
lich ſei und ob betreffs der photographiſchen
Aufnahme der Feſtung dieſelben Vorſchriften
Geltung haben ſollen, die engliſchen Unter-
tanen gegenüber gehandhabt werden. Der
Kriegsminiſter erwidert, die Verantwortlichkeit
ruhe in den Händen des kommandierenden
Offiziers nach Maßgabe der in den Heeres-
vorſchriften enthaltenen Beſtimmungen. Er
habe nicht die Abſicht, in dieſes Ermeſſen ein-
zugreifen. (Beifall bei der Oppoſition.)
Bartley fragt: Habe ich das ſo zu verſtehen,
daß einem Kaiſer, der damit beſchäftigt iſt,
eine Flotte zu bauen, die gegen uns ge-
braucht werden kann, mehr Freiheit gewährt
werden ſoll, als den treuen britiſchen Unter-

Diener fortgeſchickt hatte, „warten Sie von
morgen ab drei Tag, ehe Sie einen weiteren
Schritt in dieſer Sache tun! Jch brauche
dieſe Friſt, um meine Maßregeln zu treffen,
denn es handelt ſich für mich um eine völlige
Umgeſtaltung meines bisherigen Lebens. Alſo
Sie ſchenken mir drei Tage.“

Er ſtreckte lächelnd die ſchmale, ſchön ge-
formte Hand aus, und Hüter ſchlug ein.

„Acht Tage, wenn Jhnen daran gelegen iſt,
Herr Graf! Vierzehn! Es ſoll mir gleich ſein.“

„Mit dieſer großmütigen Regung würden
Sie auch als Richter Jhrem zum Tode ver-
urteilten Opfer eine Handvoll Tage ſchenken,“
meinte Otrida heiter. „Acht ja vierzehn
ſogar!“

„Aber ich bitte Sie, Herr Graf!“ proteſtierte
Hüter, „nein, ich muß wirklich dringend
bitten, mich nicht mißverſtehen zu wollen

Otrida lächelte und machte eine beſchwichti-
gende Handbewegung. „Jch brauche weder
vierzehn Tage noch acht. Warten Sie nur
einen Brief von mir ab.
ſpäteſtens trifft er Sie.“

„Er wird mich zu beſtechen ſuchen,“ dachte
Hüter. Aber er wiederholte ſein Verſprechen
und notierte dem Grafen ſeine
Adreſſe. Solange er denken konnte, hatte
ihm kein Menſch einen ſo ſtarken perſönlichen
Eindruck gemacht wie dieſer unglückliche Otrida.

„Der Wagen des Herrn Doktor iſt vorge-
fahren,“ meldete der Diener.

Der Graf begleitete den Anwalt bis an
den Kutſchenſchlag. Dann ſtand er noch eine
Weile unbedeckten Hauptes vor der Tür,

Jn drei Tagen

Berliner

(Amt liches Organ der Merſebunrger Kreisverwaltung und Publikations- Organ vieles anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Sonnabend, den I. April 1905. 145. Jahrgang.

tanen? Darauf antwortet der Kriegsminiſter:
Jch habe meiner Antwort nichts hinzuzu
fügen! (Beifall.)

Rußland und Japan.
Petersburg, 30. März. Die ruſſiſchen

Kriegsverluſte allein an Toten, Verwundeten
und Gefangenen werden in einer Berechnung
wie folgt zuſammenfaſſend angegeben Die
Armee verlor am Jalu 3000 Mann, bei
Wafangkou 400), bei Liaujang 26,000, am
Schaho 44,000, in Port Arthur 55,000, am
Hunho 15,000 bei Mukden 120,000, bei
Tieling 2000, in kleineren Gefechten und
Scharmützeln 10,000, insgeſamt etwa 280,000
Mann. Die Zahl der aus der Mandſchu-
rei evakuierten Kranken wird nach derſelben
ruſſiſchen Schätzung mit 100,000 wohl nicht
zu hoch gegriffen ſein, ebenſo der Krankenbe-
ſtand in den Feldlazaretten mit 30,000. Auf
der Bahnlinie im Anzuge könnten 60,000
Mann verteilt und mit dem Schutze der Bahn
50,000 Mann betraut ſein. Die Beſatzung
von Wladiwoſtok kann gleichfalls auf 50,000
geſchätzt werden. Es blieb en, wenn dieſe
Zahlen ſtimmen, für die auf dem Rückzug
nach Charbin befindliche Feldarmee unter
Lenewitſch immer noch 330,000 Mann übrig,
die binnen Monatsfriſt faſt auf 400,000
Mann komplettiert ſein können.

Frankfurt a. M., 30. März. Die Frank
furter Zeitung meldet aus Paris Nach be-
achtenswerten Aeußerungen aus ruſſiſchen
Kreiſen gewinnt es den Anſchein, als ob dem
nächſi wieder wie vor 50 Jahren der ruſſiſche
Krieg durch einen Pariſer Kongreß zum Ab-
ſchluß kommen ſoll. Bei Beſprechung der zu
gewärtigenden Friedensbedingungen Japans
ſind außer Rußland auch noch andere Mächte
intereſſiert. Von welcher Seite die erſte An
regung gekommen iſt, läßt ſich bisher nicht
genau feſtſtellen.

hörte auf das ferne Verhallen der Pferdehufe
auf das Gebell der Hunde im Dorf und auf
die Nachtigallen.

Er atmete tief auf in der maiduftenden
Abendluft und ging mit langſamen Schritten
nach ſeinem Zimmer.

Hier ſetzte er ſich an den Schreibtiſch und
begann Briefe zu ſchreiben; aber die Gewalt-
ſamkeit der auf ihn einſtürmenden Gedanken
riß ihn immer wieder vom Seſſel auf. Mit
raſtloſen Schritten wanderte er im Zimmer
auf und ab, bis er ſich zum Weiterſchreiben zwang.

Um neun Uhr trat Lucia ein. „Kommſt
Du heute nicht zum Thee?“ fragte ſie mit
einer kleinen Stirnfalte zwiſchen den Augen
brauen.

Er war aufzeſtanden und ihr entgegenge-
gangen und war erſtaunt über das, was er
empfand. Wie weggeblaſen war plötzlich das
quälende Gefühl der Abneigung gegen ſie.
Er ſah das ſtolze, verſchloſſene junge Weib,
das ſeinen Schmerz ſo verſchwiegen trug, mit
achtungsvoller Teilnahme an. Sie war ein
Charakter! Sie würde auch in des Schiff
bruchs Knirſchen nicht zuſammenbrechen. Das
war ſehr beruhigend.

„Jch habe wichtige Briefe zu ſchreiben,“
ſagte er.

„Soll ich Dir eine Taſſe Tee herüberſchicken?“
„Nein, ich danke Dir. Gute Nacht, meine

liebe Lucia.“
Er zog ſie an ſich und küßte ſie auf den Mund.
Erſtaunt über dieſe ſeltene Anwandlun

von Zärtlichkeit ſtrich ſie ſich den Scheite
glatt und ſah ihn prüfend an. (Fortſ. f.)
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New York, 30. März. Der Vertreter
der „Aſſociated Preß“ in Petersburg tele-
graphiert, er ſei in der Lage mitzuteilen, daß
ſchon der erſte Schritt zur Herbeiführung des
Friedens getan ſei. Rußland habe Japan
indirekt einige negative Bedingungen mitge-
teilt, auf deren Grundlage der Friedensſchluß
erfolgen könne, nämlich keine Gebietsabtretung
und keine Kriegsentſchädigung. Rußland habe
es Japan überlaſſen, zu entſcheiden, ob auf
dieſer Grundlage die Verhandlungen begonnen
werden können. Von Japan ſei keine Ant-
wort eingegangen.

Aus Rußland.
Petersburg, 30. März. Heute nach-

mittag 3 Uhr paſſierte General- Gouverneur
Trepow in ſeiner Equipage die Große
Morskaja, Ecke Poſtſtraße, als ein Dienſt-
mann plötzlich auf den Wagen zueilte und
zwei Schüſſe auf Trepow abfeuerte, die
ihr Ziel verfehlten. Sofort ſprangen drei
Geheimpoliziſten, die dort Dienſt hatten, da
einige Häuſer weiter die Wohnung des
General-Gouverneurs ſich befindet, hinzu.
Der Attentäter wurde arretiert. Er iſt ein
junger intelligenter Menſch, der erſt vor drei
Tagen ſich bei der Genoſſenſchaft der Dienſt
männer einſchreiben ließ und dabei die er
forderliche Kaution erlegte. Er ſtellte direkt
das Verlangen, ihm einen Platz an der Ecke
der Großen Morskaja und Poſtſtraße zu
geben, der bisher unbeſetzt war. Das wurde
ihm auch gewährt. Generalgouverneur Trepow
blieb unverletzt. Gleichzeitig wurden zwei
Perſonen nahe dem Winterpalais verhaftet,
die ebenfalls dort poſtiert waren, um, falls
das Attentat in der großen Morskaja miß-
lingen ſollte, den Generalgouverneur vor
dem Winterpalais während der Fahrt in die
dort belegene Kanzlei zu töten. Ein dritter
verdächtiger Mann wurde nahe der Wohnung
des Miniſters des Jnnern Bulygin verhaftet.
Jn der ganzen Stadt herrſcht große Auf-
regung. Viele hochgeſtellte Perſonen ſprechen
in der Wohnung des Generalgouverneurs
vor. Dem Zaren iſt unverzüglich über den
Anſchlag nach Zarskoje Selo berichtet worden.

Berlin, 31. März. Dem „vBerliner
Tagebl.“ wird aus Petersburg depeſchiert:
Der hieſigen Geheimpolizei iſt die Entdeckung
eines weitverzweigten und gut angelegten
Komplotts gelungen, welches gegen das Leben
des Großfürſten Wladimir, Trepows
und des Miniſters des Jnnern, Bulygin,
gerichtet war. Nach ſorgfältiger Beobachtung
wurden geſtern abend zwölf Mitglieder der
Kampfesorganiſation in verſchiedenen Teilen
der Stadt gleichzeitig verhaftet. Das Haupt
dieſer Zwölf iſt ein gewiſſer Sawitzki, der
in der Kampforganiſation eine leitende Stel-
lung hatte und eine bedeutende agitatoriſche
Rolle geſpielt hat. Außer Sawitzki ſind
unter den Verhafteten zwei Frauen zu nennen,
Jwanowskaja, eine fanatiſche Anarchiſtin,
auf die vor 25 Jahren erfolglos ge-
fahndet wurde, und Leontjewa, Tochter des
früheren Vize-Gouverneurs in Poltawa, der
vor Jahren wegen ſeiner Unfähigkeit ent-
laſſen worden iſt. Zwei von den männlichen
Mitgliedern brobachteten, als Droſchkenkutſcher
verkleidet, in unauffälliger Weiſe die Aus-

Zur Mittelmeerfahrt des
deutſchen Kaiſers.

Land und See- Studien von Karl Böttcher.
(Nachdr. verb.)

II. Tanger.
Jn ſtimmungsvoller ſüdlicher Morgenpracht

richtet die „Hamburg“ mit dem Kaiſer an
Bord den Kurs auf die Straße von Gibraltar.

Weit da hinten die marvokkaniſche Küſte
und das mächtig ins Meer hineinſtarrende
Kap Spartel mit ſeinem von verſchiedenen
ſeefahrenden Nationen errichteten impoſanten
Leuchtturm, der ſchwerwuchtig emportrotzt,
als könne er es aufnehmen mit allen Stürmen
des Ozeans zugleich.

Noch wenige Stunden dann biegt die
„Hamburg“ ein in den Golf von Tanger.

Drüben an Land hochgehißt die blut-
rote Fahne Vom hellen, weißen Fort
weht ſie hinaus nach dem Aklantiſchen Ozean.

Nun im Lande Sr. Scherifiſchen Majeſtät
des Sultans von Marokko.

Tanger wird von den Touriſten gewöhnlich
von Gibraltar aus beſucht. Die ganze Schiff-
fahrt von Europa herüber währt kaum vier
Stunden. Bis die europäiſche Kultur auf
dieſer Strecke vollſtändig überſetzt es dürfte
noch ebenſoviel Jahrhunderte dauern.

Von Gibraltar aus bin ich nach Tanger
gekommen.

Mein Hotel liegt außerhalb der Stadt
mauern mit ihren dicken Toren, welche abends
abgeſchloſſen werden. Vor meinen Fenſtern

fahrten Wladimirs, Trepows und Bulygins.
Die Namen der übrigen Verſchworenen, die
ausnahmslos den gebildeten Kreiſen ange
hören, konnten noch nicht feſtgeſtellt werden,
da ſie alle falſche Päſſe führen. Die Verhaf-
tung einer ſo großen Zahl von Verſchworenen
bildet einen ſo einzig daſtehenden Fall, daß
er nur auf Verrat zurückgeführt werden kann.

Kiſchinew, 31. März. Die amtlichen
Nachrichten über die Bewegung im Kreiſe
Gori ſind ſehr beunruhigend. Die Oſſeten
kommen von den Bergen und begeben ſich in
die Domänen. Mehrere Domänen wurden
vollkommen ausgeräumt. Die Verluſte an
Eigentum ſind ſehr bedeutend. Es wurde
Militär entſandt. Am 27. März durchzogen
mehrere tauſend Bauern mit Waffen die
Straßen der Stadt Gori, plünderten die
Läden, umzingelten eine Patrouille von 6
Mann und wollten ihr die Gewehre nehmen.
Die Soldaten gaben eine Salve ab, wodurch
eine Perſon getötet und zehn verwundet
wurden.

Aus Deutſch-Südweſtafrika.
Berlin, 30. März. Wie ein amtliches

Telegramm aus Windhu? berichtet, muß
Oberſt Deimling, der ſeit längerer Zeit
an den Folgen eines Anfang Dezember er-
littenen Sturzes leidet, zur Erhaltung der
Gebrauchsfähigkeit ſeines rechten Armes heim-
kehren. General von Trotha wird dann
die Leitung der Operationen im Süden ſelbſt
übernehmen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 30. März. (Hofnachrichten.)
Kaiſer Wilhelm iſt heute an Bord der „Ham-
burg“ von Liſſabon wieder abgereiſt. Auf
dem Landungsplatze bei der Praça do Com-
mercio wurden dem Monarchen dieſelben
militäriſchen Ehren erwieſen wie bei der An
kunft. Der Kaiſer wurde darauf von dem
König, dem Kronprinzen, dem Herzog von
Oporto und ſämtlichen Miniſtern nach der
„Hamburg“ begleitet. Hier nahmen Kaiſer
Wilhelm und König Carlos herzlichſt Ab
ſchied. Sodann gingen die „Hamburg“ und
Begleitſchiffe unter Salutſchüſſen und den
Klängen der Nationalhymne in See und
paſſierten nachmittags, ſüdwärts fahrend, die
Semaphorſtation von San Julian; die
Station für drahtloſe Telegraphie in Cascaes
ſandte einen Scheidegruß, glückliche Reiſe
wünſchend. Kurz vor der Abreiſe hatte der
Kaiſer in Anweſenheit des portugieſiſchen
Königspaares und der Spitzen der Behörden
das Rathaus von Liſſabon beſucht. Die
Prinzeſſin Heinrich tritt am 1. April
die Reiſe nach Rußland zum Beſuche des
Zarenpaares und der Großfürſtin Sergius
an. Prinz Heinrich wird ſeine Gemahlin
nach Rußland begleiten.

Wegen Schaffung von Pfandbrief-
Jnſtituten für ſtädtiſche Haus-
grundſtücke nach dem Muſter der preußi-
ſchen Landſchaften wird aus den Grundbe-
ſitzerkreiſen an das Herren- und Abgeordneten-
haus ſowie an das Miniſterium des Jnnern
petitioniert. Es wird ausgeführt, daß die

rollt die kriſtallene ſalzige Brandung auf die
langgeſtreckte Vüne

Was Beine hat in dieſem Tanger es
ſcheint ſich hier zu verſammeln. Große braune
Stierherden mit ſpitzen, auf- und niederwo-
genden Hörnern; Hunderte von ruppigen
Eſeln, denen die Faulheit nur ſo aus den
Augen glotzt; einige fünfzig flotte Berber-
pferde; auf kleinen Anhöhen, im Sand
hockend, dichtverſchleierte Araberinnen oder
niedergekauerte Muſelmänner.

Das alles zuſammen ſtarrt voll erſtickender
Langeweile hinaus aufs ruhige, ſich bleich
und glänzend dehnende Meer und hinüber
auf die farbenvolle, dämmernde, den Golf
umſäumende Landſchaft und läßt den lieben
Tag zu Ende laufen, wie er gerade läuft

Arabiſche Sieſta.
Am folgenden Morgen, als ſich die Moſcheen

und weißen Häuſer der Stadt kaum aus
dem Meernebel erheben, beginne ich meine
Streifereien

Ein Dunſtgewölk von Miasmen durch-
ſchwebt die Gäßchen. Alle Gerliche der Welt
ſind vertreten und meine bedauernswerte
Naſe muß den Kampf mit ihnen aufnehmen!
Fürwahr, ſie iſt jetzt das mißhandeltſte Ge
ruchswerkzeug des Erdballes! O, wenn ſie
„taub“ wäre und „blind“ und empfin-
dungslos!

Noch ein zweiter Wunſch erglüht in mir;
er bezieht ſich auf meine Beine. Sie werden
von dem angeblichen „Pflaſter“ unbarmher-
ziger gefoltert, wie vom boshafteſten Geröll
eines Steinbruchs.

Bodenentſchuldung wie beim ländlichen ſo
auch beim ſtädtiſchen Grundbeſitz unerläßlich
erſcheint. So wie bei dieſem müßte auch dem
ſtädtiſchen Grundbeſitz die Möglichkeit geboten
werden, durch Pfandbriefinſtitute billige un-
kündbare Amortiſationshypotheken zu ſchaffen.
Geringe Mittel würden für jede Provinz ge-
nügen, um dort ein derartiges Jnſtitut ins
Leben zu rufen. Das erforderliche Kapital
iſt als ein verzinsliches rückzahlbares Dar-
lehen gedacht. Den Pfandbriefen müßte gleich
wie denen der Landſchaften die formelle Mün-
delſicherheit durch den Bundesrat verliehen
werden. Fördere der Staat, ſo heißt es in
der Petition, in dieſer Weiſe die Pfandbrief-
inſkitute, ſo könne er ſpäter die Baugenoſſen-
ſchaften auf den billigen, unkündbaren Kredit
dieſer Jnſtitute verweiſen. Der ſtädtiſche
Hausbeſitz ſtehe Reformbeſtrebungen auf dem
Gebiete des Wohnungsweſens durchaus nicht
ablehnend gegenüber es könne aber ein wirk-
licher Fortſchritt im Wohnungsweſen und eine
nachhaltige Beſſerung nur erreicht werden,
wenn der Realkredit verbilligt werde.

Reichstag.
Berlin, 30. März.

Wie zum Schluſſe der geſtrigen Sitzung
wird dem Reichstag bei der dritten Be
ratung der Etats des Reichsamtes des
Jnnern und der Heeresverwaltung auch heute
ſtatt ſachlicher Verhandlung eine Fülle per-
ſönlicher Auseinanderſetzungen, Abrechnungen
mit privaten und politiſchen Gegnern, Ehren-
und Unwahrheitserklärungen u. ſ. w. geboten.
Jm Vordergrunde ſteht wieder der ſatſam be-
kannte Streit um die Krankenkaſſen-
und Aerztefrage, in dem auf der einen
Seite die Abgeordneten Dr. Becker (natl.)
und Dr. Mugdan (ſfreiſ. Vp.), auf der an
deren die ſozialdemokratiſchen Krankenkaſſen-
Wohltäter ſtehen. Auf weſſen Seite Recht
und Erfolg ſind, gaben einige Abgeordnete
zu erkennen, indem ſie den Abgeordneten Dr.
Mugdan nach ſeiner Rede aufs herzlichſte be-
glückwünſchten. Auch Herr v. Gerlach muß
ſich noch eine unangenehme Wahrheit gefallen
laſſen. Mit Rückſicht auf die politiſche Ver
gangenheit dieſes Abgeordneten vergleicht ihn
der Abgeordnete v. Maſſow (konſ.) einem
Chamaeleon, deſſen „wechſelvolle“ Schickſale
und Eigenſchaften ja bekannt ſeien. Beim
Militäretat erklärt der Kriegs
miniſter, daß, wie die Unterſuchung
ergab, der Leutnant Diez Mainz
ſich infolge eines ſchweren Sturzes mit
dem Pferde ſchon ſeit längerer Zeit in gei-
ſtiger Depreſſion befunden habe, allerdings
durch die ſcharfe, aber berechtigte und ſtreng
ſachliche Kritik ſeines Oberſten völlig. kopflos
geworden zu ſein ſcheine. Ein geſunder Offi-
zier hätte ſich dieſe Kritik als Mahnung
dienen laſſen, daß er ſeine dienſtlichen
Funktionen beſſer zu verſehen habe. Abge-
ordneter Müller-Meiningen (frſ. Vp.) be-
hauptet dagegen auf Grund von Briefen der
Mutter und der Braut des Verſtorbenen, daß
langjährige Kränkungen und Chikanen den
chrliebenden und pflichtgetreuen Mann in
den Tod getrieben hätten. Der Kriegs
miniſter tritt dieſer Darſtellung mit Nachdruck
entgegen. Das amtliche Material wiſſe nichts

So erreiche ich den weitgedehnten hügeligen
Platz Suk el Barra, den großen Markt. Ein
brauſendes Meer von Menſchen, eine Hochflut
toller Erſcheinungen!

Negerweiber, häßlich, zerlumpt, verdorrt,
breiten ihren Brothandel auf dem Erdboden
aus. Barfüßige Soldaten mit groben Bur-
nuſſen und langen Flinten, die Offiziere in
gelben Pantoffeln, ſchlottern vorüber. Um
ſaftige Grashaufen hocken ein paar Dutzend
Kameele, ſich ſtärkend für die bevorſtehende
Karawanenreiſe nach Fez. Dürre Hunde mit
böſem Blick ſchnuppern herum. Kabylen, ab-
gemagert, gleich Skeletten, niedergeduckt, die
Köpfe zwiſchen den Knin, brüten vor ſich
hin, Schlangenbeſchwörer bearbeiten das
Tamburin, um ein Publikum für die be-
ginnende Vorſtellung heranzutrommeln.

Dazwiſchen kreiſchen Märchenerzähler,
kreiſchen Bettler, welche Sprüche aus dem
Koran herunterleiern, kreiſchen Maultiertreiber,
deren Tiere unter allzu ſchweren Laſten,
keuchen. Und überall Eſel, Eſel, Eſel, als
hätten ſich alle langen Ohren Nordafrikas
hier eingefunden.

Mitten auf dem Platz, an den kalkge-
tünchten Mauern eines Heiligengrabes, ſchläft
ein Menſchenhaufe: eingezogene oder ausge
ſtreckte ſchwarze Beine, halbnackte Oberkörper,
geöffnete Wulſtlippen, aus denen Reihen
weißer Zähne hervorblitzen.

Drüben neben den niedrigen Zelten der
Mekka-Pilger, der Pferdemarkt Feurige
Berberhengſte ſtampfen im Sand. Reiche
Araber drängen ſich zwiſchen den ſtolzen

von fortgeſetzten Chikanen uſw.; übrigens
werde die gerichtliche Unterſuchung Klarheit
ſchaffen. Der Abg. Dr. Pachnicke (fr. Vp.),
von dem Abg. von Treuenfels darüber
zur Rede geſtellt, daß er einen Vorwurf der
Unwahrheit, den er unter dem Schutze der
Jmmunität erhob, nicht außerhalb des Reichs
tages wiederholt habe, kann dieſe Beſchuldi-
gung nicht vollinhaltlich entkräften. Damit
iſt der Heeresetat erledigt. Beim Marine
etat bewängelt Abg. Legien (Soz.) unter
Aufführung einiger Fälle die Entlohnung
und Behandlung der Werftarbeiter. Es
ſtellt ſich heraus Staatsſekretär v. Tirpi tz
führt dies des näheren aus daß von
ſozialdemokratiſcher Seite ein förmliches
Kriminalſyſten eingerichtet worden ſei,
ein Material für Beſchwerden zu erhalten.
Das Ergebnis war lächerlich geringfügig;
das iſt das beſte Zeugnis für die Marine-
verwaltung. Beim Reichs juſtizetat teilt
Staatsſekretär v. Nieberding mit, daß
die Vorarbeiten für eine Reform des Straf-
geſetzbuches, eingeleitet durch die Jnitiative
des Reichsjuſtizamts, in Angriff genommen
ſind. Die erſte Publikation dürfte noch im
Laufe des Jahres erfolgen. Von dem Abg
Stadthagen (Soz.), dem weniger laut,
aber ebenſo weitſchweifig der Abg. v. Gerlach
ſekundiert, wird der Fall des wegen Zeugnis-
verweigerung beſtraften Redakteurs Stärke
in wüſt agitatoriſcher Weiſe aufgebauſcht.
Der Staatsſekretär des Reichsjuſtizamtes legt
dar, daß es ſich nicht darum handelte, den
betreffenden Redakteur zur Preisgabe eines
Berufsgeheimniſſes zu veranlaſſen es ſollte
lediglich ſeine Hilfe in Anſpruch genommen
werden, um denjenigen ſchuldigen Beamten
zu ermitteln, der ſich zum Mißbrauche des
Telegramm-Geheimniſſes hatte verleiten laſſen.
Die Etats des Reichsſchatzamtes, des Reichs
eiſenbahnamtes, der Reichsſchuld, des Rech
nungshofes, des Allgemeinen Penſionsfonds,
des Reichs-Jnvalidenfonds, der Reichs-Poſt-
und Telegraphen Verwaltung, der Reichs
druckerei, der Reichseiſenbahnen werden ohne
weſentliche Debatte erledigt. Nach dem Ab-
ſchluß der dritten Leſung des Reichshaus-
haltsetats dürfte der Reichstag ſeine Be-
ratung vorausſichtlich für einige Tage ausſetzen.

Cokales.
Merſeburg, 31. März.

Vom Kgl. Domgymnaſium. Vor-
geſtern vormittag von 9--1 Uhr wohnte
Herr Generalſuperintendent Dr. Holtzheuer
aus Magdeburg dem Religions Unterricht
in ſämtlichen Klaſſen des Gymnaſiums bei.
Nach Schluß der Reviſion verſammelten ſich
die Schüler in der Aula, wo der Herr General-
Superintendent eine herzandringende An-
ſprache an dieſelben hielt.

Von der Kaiſerlichen Reichspoſt.
Der Amts- Nachfolger des Herrn Poſtdirektor
Lattermann, Herr Ober-Poſt-Jnſpektor
Boeſebeck iſt hier behufs Uebernahme der
Dienſtgeſchäfte eingetroffen.

Von der Kgl. Eiſenbahn Station.
Mit dem 1. April er. werden, befördert: Der
Vorſteher der Eilgut und Güterabfertigung,
R. Ledig zum Vorſteher I. Klaſſe, der
Tieren, prüfen das Gebiß oder kneifen in die
Nüſtern und ſchlagen ſo den Vormittag tot

eine Beſchäftigung, die ihnen augenſchein-
lich mehr behagt, als ſich daheim bei ihren
Frauen zu langweilen.

Auf der Anhöhe, dicht bei dieſem Gewühl,
ein ſchmutziges Zeltdorf ſo ſchäbig, es
könnte der Geburtsort von Judas Jſchariot
geweſen ſein.

Jede einzelne Hütte aus Lumpen, zer
fetztem Segeltuch, Stroh, alten Körben, Rohr,
Grasbüſcheln, Miſt, faulendem Gerümpel,
verroſtetem Eiſenblech mit Stricken und
Bindfaden umknotet und dürftig zuſammen
gehalten. Das ſieht aus wie ſchlecht gepackte
Lumpenhaufen; Jndianer Wigwams ſind
Paläſte dagegen.

Jn dieſem „Villenviertel“ reſidieren Schilluks,
wilde Bewohner aus dem Atlasgebirge. Aus
einer etwas ariſtokratiſch angehauchten Baracke
ſchrillt das Geklirr einer einſaitigen Guitarre.
Der vor dem Portal nein, vor dem Ein-
kriechloch als Wappen aufgehängte rote Fez
zeigt an, daß hier die Hofhaltung des Häupt-
lings der Truppe niſtet. Das Parfüm dieſes
Dorfes doch davon ſchweigt des Sängers,
Höflichkeit

Jch gerate in Straßen hoch oben bei der
Kasbah. Ein heiliger Stadtteil, wo Chriſten
nicht wohnen dürfen. Jch fühle mißtrauiſche
verächtliche Blicke auf mir ruhen Zwei alte
Araber halten die Hand vor den Mund und
blicken ſeitwärts, als ſie vorübergehen. Ein
ausgemergelter Greis, eine Art „Heiliger“,
der jedem „Ungläubigen“ gegenüber das
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Nummer 78. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „ZUnſtz. Gonntagsdlatt Sonnabend, den 1. April.
Stationsaſſiſtent E. Mrosk, Verwalter der
Güterkaſſe, zum Güterexpedienten, der Bahn
meiſter J. Klaſſe L. Hottenroth, zum
Oberbahnmeiſter mit der Verſetzung nach
Halle a. S., der Bahnmeiſterdiätar R.
Müller, zum Bahnmeiſter unter gleich
zeitiger Verſetzung nach Hohenbrocka.

Die Konſirmanden ſind heute vor-
mittag aus der Schule entlaſſen worden.

Perſonalnotiz. Der Poſtgehilfe Herr
Boege iſt von Koethen nach hier verſetzt
worden.

Die Elektriſche Straßenbahn Halle-
Merſeburg wird, wie in den Vorjahren,
vom 1. April ab an Sonn und Feſttagen
Sonderwagen in den Betrieb einfügen und
zwar: ab Halle, morgens 6 Uhr, morgens
6 Uhr 30 Min,, abends 11 Uhr 15 Min. bis
Merſeburg; abends 12 Uhr nur bis Ammen-
dorf ab Merſeburg, morgens 6 Uhr,
morgens 6 Uhr 30 Min., abends 11 Uhr
15 Min. bis Halle, abends 12 Uhr nur bis
Ammendorf. Dieſe Sonderwagen ſind
namentlich von Ausflüglern und Vereinen
gern benutzt worden, und wird die Einführung
auch in dieſem Sommer ſicher Anklang finden.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 30. März. Jn faſt allen

Teilen der äußeren Stadt ſowie auf den an-
grenzenden Straßen kam es geſtern leider
wieder zu bedauerlichen Ausſchrei-
tungen eines Teiles der ſtreikenden
Schuhfabrikarbeiter, die vielfach nahe
an Landfriedensbruch grenzten. Die Exzeſſe
begannen ſchon in früher Vormittagsſtunde
vor einer Fabrik, wo die Ausſtändigen
Arbeitswillige am Eintritt in das Geſchäfts
lokal gewaltſam hindern wollten und hierbei
einen Beamten der Fabrik nicht unerheblich
mißhandelten. Jm Laufe des Tages ſetzten
ſich ſodann die Unruhen beſonders in der
Neuſtadt vor einzelnen Fabriken weiter fort
und arteten gegen abend in derart tumultuöſe
Szenen aus, daß die Polizei, die mit Schmutz
und Steinen beworfen und in der flegel-
hafteſten Art verhöhnt wurde, Gebrauch von
der blanken Waffe machen und zahlreiche
Feſtnahmen über 20 vornehmen mußte.
Auch auf dem Markte ſpielten ſich bis in die
Nacht hinein erregte Szenen ab. Einigen
Mitgliedern der Tarifkommiſſton gelang es
ſchließlich durch die Drohung mit Entziehen
der Streikunterſtützung, die Hauptſchreier
zum Abzuge zu zwingen; freilich nur für
kurze Zeit, da die „Helden“ kurz nachher
wieder auf der Bildfläche erſchienen und den
Skandal um ſo lauter fortſetzten. Erſt in
ſpäter Stunde gelang es den Polizei
beamten, die auch auf dem Markte mit
Steinen beworfen wurden, Ruhe zu ſtiften.

Vom Verein der Weißenfelſer Schuh
und Schäftefabrikanten geht dem
„Tagebl.“ nachſtehendes Schreiben zu: „Ge
ehrte Redaktion Wir haben von Gera aus
Extrazug benutzt und dieſen den Unſerigen
durch chiffrierte Telegramme gemeldet, um die
Ankunft geheim zu halten. Die erſten Trupps
konnten von der Landmannſchen Fabrik unbe-
helligt in die Fabriken gelangen, die letzteren
wurden, dadie A beiterverſammlung inzwiſchen
benachrichtigt war, von den Streikenden ab
gefangen und trotz der Gegenwart der Polizei

in der gröblichſten Weiſe mißhandelt. Es
liegt auf der Hand, daß wir die Leute, deren
Engagement uns ſchweres Geld gekoſtet hat,
nicht aus einem uns angedichteten Uebermut
der Gefahr ausſetzten, uns durch die Strei-
kenden wieder abgenommen zu werden. Die
Leute haben ſämtlich einen Schein unter-
ſchrieben, worin ſteht, daß ſie wiſſen, daß
hier geſtreikt wird. Von einer Heranlockung
mit Verſprechungen uſw, kann keine Rede
ſein. Für die Exzeſſe am Dienstag machen
wir hingegen die Behörde in vollem Umfange
verantwortlich. Wir haben dieſelbe rechtzeitig
gewarnt und um genügenden Schutz gebeten.
Die hieſige Polizei hat ſich allein als völlig
ohnmächtig erwieſen auch nach den Exzeſſen
am Dienstag iſt durch die Behörde nichts ge
ſchehen, ſo daß ſich dieſelben Szenen am
Mittwoch vormittag wiederholen konnten.
Wenn zwei Schutzleute zwei Arbeitswillige
vor den Mißhandlungen der Menge nicht
zu ſchützen vermögen, kann von einem
Schutz der Arbeitswilligen keine Rede ſein.“

Die PolizeiVerwaltung veröffentlicht fol
gendes Nachdem bei den Zuſammenrottunge n
Ausſtändiger auf den Straßen und Plätzen
mehrfach grobe Ausſchreitungen und Gewalt-
tätigkeiten vorgekommen, verbieten wir zur
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung,
Ruhe und Sicherheit alle Anſammlungen, die
ſtärker ſind als fünf Perſonen. Zuwider-
handelnde werden ſtreng beſtraft. Zur War-
nung bringen wir den S 125 des Reichs-
Strafgeſetzbuches in Erinnerung „Wenn ſich
eine Menſchenmenge öffentlich zuſammenrottet
und mit vereinten Kräften gegen Perſonen
oder Sachen Gewalttätigkeiten begeht, ſo wird
jeder, welcher an dieſer Zuſammenrottung teil-
nimmt, wegen Landfriedenbruches
mit Gefängnis nicht unter drei Monaten be-
ſtraft. Die Rädelsführer ſowie diejenigen,
welche Gewalttätigkeiten gegen Perſonen be-
gangen oder Sachen geplündert, vernichtet
oder zerſtört haben, werden mit Zuchthaus
bis zu zehn Jahren beſtraft auch kann
auf Zuläſſigkeit von Polizetaufſicht erkannt
werden. Sind mildernde Umſtände vorhanden,
ſo tritt Gefängnisſtrafe nicht unter ſechs
Monaten ein.“ Weißenfels, den 29. März
1905. Die Polizeiverwaltung.

Delitzſch, 29. März. Ueber das Ver
mögen des Gaſtwirts A. Schladi tz, Beſitzer
des Saaletabliſſements Bürgergarten und
des Hotels zum goldenen Ring iſt der Kon
kurs eröffnet worden. Konkursverwalter iſt
Herr Kaufmann E. W. Schultze. Leider ſind,
wie die Del. Ztg. berichtet, bei dieſem Falliſſe-
ment zahlreiche hieſige Gewerbetreibende in
Mitleidenſchaft gezogen. Auch die Artiſten,
welche Sch. zu einem Gaſtſpiel engagiert
hatte, haben das Nachſehen; ſie ſitzen in
Bitterfeld, zum Teil aller Mittel entblößt
und haben die Hilfe der Polizei in Anſpruch
genommen. S. hatte ſie geſtern in Bitter
feld mit der Abendeinnahme verlaſſen, mit
dem Bemerken, daß er die Zahlungen einge-
ſtellt habe.

Witteuberg, 29. März. Auf dem
Mannſchaftskloſett der Schloßkaſerne erſchoß
ſich heute nachmittag der Fahnenjunker
Winter. Der Verſtorbene war erſt vor
vierzehn Tagen dem hieſigen 20. Regiment
zugeteilt.

wenig einträgliche Geſchäft des Verfluchens
betreibt, brüllt mir einige Floskeln nach, die
offenbar keine Koſenamen enthalten! Fana-
tismus brennt in allen mir ſpöttiſch entgegen
ſtarrenden Geſichtern.

Wiederholt begegne ich nacktbeinigen Kerlen
mit langer Flinte auf dem Rücken. Dann
erſcheint mir Tanger wie ein wildes Kriegs-
lager ja, angeſichts der verwetterten Ge
ſtalten, beinahe wie eine Art Räuberherberge.

Nach einigen Tagen bin ich mit dem ganzen
Stadtbild vertraut.

Hochgeſpannte Torbogen, Zickzackwege, die
oft als Sackgaſſen enden, nackte, fenſterloſe
Häuſerfronten, herumliegende, luftverpeſtende
Hundekadaver, Schutthaufen in überſchweng-
lichem Schmutzreichtum und von jeder Couleur,
Moſcheepforten, Bazars, Palmengebüſch und
Alosgeſtrüpp, hochaufragend im warmen
Sand mit dem Bukett ſolcher Herrlichkeiten
habe ich Bekanntſchaft gemacht. Jch ſchlug
ſogar die Zeit heraus, mich um das geiſtige
Leben Tangers zu kümmern.

Ob von einem ſolchen überhaupt die Rede
ſein kann? Ein paar Stichproben mögen's
zeigen

Die edle Kunſt des Leſens und Schreibens
iſt unter den hieſigen Mauren nur wenig
verbreitet. Wer ſie aber kennt, den ſtaunen
ſeine Landesleute an, als verfüge er über
eine Univerſitätsbildung. „Ha, ſeht ihn an,
den großen Gelehrten!“

Da keine amtlichen Geburtsregiſter geführt

werden, ſo weiß niemand genau, wie alt er
iſt. Man ſchätzt ſich deshalb aufs ungef ihr
ab. Auch die mauriſchen Schönen pflegen
dieſe Praxis; nur greifen ſie in ihrer Ab-
ſchätzung umſo tiefer, je älter ſie werden
ein Kniff, den, einem dunklen Gerücht zufolge,
europäiſche Damen auch kennen

Die Briefmarken der morokkaniſch- ſpaniſchen
Poſt werden nicht in der kleinen Poſtbaracke,
ſondern im benachbarten Bäckerladen ausge-
geben. Der „Poſtbeamte“ ein dickes Bäcker-
weib verkauft ſie nicht nach den aufgedruckten
Zahlenwerten o nein, das würde an die
unbekannte Welt des Leſens grenzen; er kennt
nur die Farben blau, braun, violett.

Trotz alledem Tanger erfreut ſich eines
kräftigen Anhauchs europäiſcher Kultur. Die

reſidierenden diplomatiſchen Vertreter
remder Mächte, einige ſpaniſche Caféſpelunken,

zwei oder drei beachtenswerte Hotels, eine
Anzahl Touriſten beweiſen es

Jn den Wintermonaten ſoll es ſogar eine
Art „Saiſon“ geben, welche von europäiſchen
und amerikaniſchen Familien durch ein paar
Bälle markiert wird. Dann kommen unter
nehmende Engländerinnen vom vergnügungs-
armen Gibraltar herüber. Verliebte Blicke
leuchten Herzen geraten in Brand Heiraten
folgen nach. Man findet, daß es wunder
ſchön iſt in Tanger.

Jm allgemeinen aber bilden die wenigen
Europäer zu dem buntfarbigen mauriſchen
Leben eine gar klägliche Staffage.

Vermiſchtes.
Berlin, 30. März. Der „Lok.-Anz.“ berichtet:Von einem traurigen Geſchict iſt der in der Pots-

damer Straße wohnhafte Bankier Hugo M. be
troffen worden. M., der im Alter von 45 Jahren
ſteht, ſtammt aus einer ſehr wohlhabenden Familie.
Jm vergangenen Jahre erbte er von ſeinem in
Florenz verſtorbenen Onkel ein Vermögen von etwa
5 Mill. M. Bei M., der ſchon früher zu Extra-
vaganzen geneigt war, trat in letzter Zeit eine an
Größenwahn grenzende Ueberreiztheit zutage, die
jetzt zu einer Kataſtrophe geführt hat. Bankier M.
reiſte in vergangener Woche nach Meran und er-
ſtand dort eine Villa. Kurz nach dem Abſchluß
der Kaufverhandlungen depeſchierte er an die
Gräfin Montignoſo und bot ihr in dem Telegramm
die Villa und gleichzeitig eine angemeſſene Apanage
an. Die Gräfin ließ zurücktelegraphieren, daß
für das Anerbieten danke und hoffe, der großmütige
Spender werde ſich bald in Florenz perſönlich vor-
ſtellen. M. geriet nun vollends in eine größen-
wahnſinnige Stimmung und telegraphierte an
ſeine Berliner Bekannten, daß in der Affäre der
Gräfin Montignoſo ſenſationelle Enthüllungen be-
vorſtänden. Man wurde hier ſtutzig, Verwandte
des Bankiers begaben ſich ſofort nach Meran und
von dort nach Bozen, wo M. unterdeſſen einge-
troffen war, um nach Florenz zu reiſen. Es gelang
ihnen noch, gerade als der Schnellzug nach Florenz,
in den M. ſteigen wollte, angebrauſt kam, den
Bankier zu treffen und nach tragiſcher Szene
nach Berlin zurückzuſchaffen. Sie ließen ihn in
dem Glauben, es ginge nach Florenz. Jn der Tat
fuhren ſie aber hierher und ſchaffen ihn in einem bereit
gehaltenen Wagen nach der Maison de santé, wo
M. ſeit geſtern untergebracht iſt.

Apolda, 30. März. Reicher Kinderſegen, zwei
Knaben und ein Mädchen, wurde dem Pfarrer
Thieme und ſeiner Gattin in Mechelroda bei
Apolda mit einem Male zu teil. Die munteren
Drillinge ſind der erſte Familten Zuwachs des
jungen Paares.

Karlsruhe, 30. März. Es ſteht nun feſt, daß
der ehemalige Direktor der Brikettwerke in Maxau,
Brockhaus, ſeit einer Reihe von Jahren
Schiebungen vorgenommen, die Bilanz verſchleiert
und bedeutende Summen unterſchlagen hat. Bisher
wurde ein Manko von 440000 Mk. feſtgeſtellt.

Wiesbadeu, 30. März. Der berühmte Augen-
arzt Profeſſor Pagenſtecher iſt in Wiesbaden
lebensgefährlich erkrankt.

Köln, 29. März. Zur Vorſicht mahnt der
folgende Vorfall: Eine Rentnerin zu Friemers-
heim (Kreis Mörs) wurde im Januar von einem
kleinen Hunde in die Lippe gebiſſen. Die Wunde
heilte bald, brach jedoch am 21. d. M. neu auf.
Der hinzugezogene Arzt ſtellte Tollwut feſt, der die
Kranke ſchon am folgenden Tage erlag. Herkunft
und Verbleib des Hundes konnten nicht ermittelt
werden. Für den Kreis wurde eine dreimonatige
Hundeſperre angeordnet.

Darmſtadt, 30. März. Bei der geſtrigen
Bismarckfeier hatte Geheimrat Oncken aus
Gießen die Feſtrede übernommen. Nachdem der
Redner, der allgemein ſtürmiſch begrüßt wurde, nach
einer kurzen Einleitung die Bedeutung der Er-
eigniſſe des Jahres 1813 geſchildert hatte, wurde er
unwohl, ſtockte, verlor das Gedächtnis und konnte
ſich nicht mehr aufrecht halten. Nach einer pein-
lichen Pauſe verſuchte er nochmals fortzufahren,
mußte aber ſchließlich unter allgemeiner Beklemmung
des Publikums aufhören, da er nicht weiter ſprechen
konnte. Der Gelehrte wurde ſofort in ärztliche Be-
handlung gegeben. Die Feſtverſammlung verließ
lautlos das Lokal.

Pforzheim, 30. März. Jm benachbarten
Neuenbirk erſchoſſen ſich die 19 jährige Choriſtin
Grete Schwarz vom Heidelberger Stadttheater
und Leutnant Blöm vom Grenadier- Regiment
Nr. 110 in Mannheim wegen unglücklicher Liebe.

Kleines Feuilleton.
Eine merkwürdige Lebensrettung.

Der „N. Fr. Pr.“ wird aus London folgende
Meldung des „Expreß“ übermittelt: Ein
Schiffskapitän, der mit ſeinem Boot auf dem
Eaſtriver manöverierte, glaubte, das Ende
der Welt ſei gekommen, als er Montag
morgens plötzlich eine menſchliche Figur wie
eine Rakete aus dem Waſſer ſchießen ſah.
Die Figur ſchoß heraus, wie auf der Spitze
einer Waſſerhoſe, und drei weitere folgten
Dieſe menſchlichen Figuren ſtiegen etwa 20
Fuß hoch in die Luft, fielen dann zurück
und ſchwammen, laut nach Hilfe rufend, dem
Lande zu. Hinter dem anſcheinenden Wunder
ſteckte eine merkwürdige Rettung aus Todes-
Gefahr. Die vier Leute waren in dem Tunnel
beſchäftigt, der unter dem Eaſtriver zwiſchen
New York und Brooklyn gebaut wird. Sie
arbeiteten hinter einem pneumatiſchen Schild
in einer Kammer, die durch komprimierte
Luft geſtützt wird. Einer der Leute erzählte:
Jch bemerkte einen Luftzug nach oben und
ging deshalb über eine Leiter hinauf, um
Säcke gegen den Riß zu befeſtigen, aber die
komprimierte Luft pfiff wie ein Blitz durch
das Loch. Bevor ich wußte, wo ich war,
war ich an die Decke des Tunnels gekittet.
Eine Sekunde ſpäter wurde ich weiter hin-
aufgetrieben. Jch fühlte, wie mein Kopf
durch 7 Fuß dicken Schmutz und Steine ſich
den Weg bahnte. Jch hielt mir die Hände vor
das Geſicht, zum Schutze gegen die Steine,
und zog mir den Hut feſt über den Kopf.
Jch erinnere mich, mit der Geſchwindigkeit
von 500 Meilen in der Stunde durchge-
kommen zu ſein. Aber es ſchien mir eine
langſame Operation, doch ſchien ich voll
ſtändig im Beſitze meines Bewußtſeins zu
ſein. Jch war haocherfreut, als ich endlich

ins Waſſer kam, wahrſcheinlich 25 Fuß tief,

die ich im ſechzigſten Teil einer Sekunde
durchdrang. Dann fühlte ich Luft um meinen
Kopf ſauſen, kam mit einem wuchtigen Stoß
wieder ins Waſſer und ſchrie „Mord!“ Die
Exploſion wird einer zufälligen bedeutenden
Vermehrung des Luftdruckes zugeſchrieben.
Die Leute wurden 50 bis 60 Fuß durch
Steine, Waſſer und Luft geſchleudert.

Eine Offizierstragödie im Eiſen
bahnzuge. Aus Madrid ſchreibt man unter
dem 25. März: Als geſtern der Schnellzug
Aranjuez-Cuenca abends gegen 9 Uhr in die

Station Tarancon einlief, entdeckte man in
einem Abteil zweiter Klaſſe die Leichen eines
Offiziers und einer jungen Dame; es konnte
bald feſtgeſtellt werden, daß der Offizier mit
einem Taſchenrevolver die Dame und dann
ſich ſelbſt erſchoſſen hatte. Ueber die Vorge-
ſchichte des Dramas iſt folgendes bekannt
geworden: Der Gendarmerie-Leutnant Felix
de la Cueva hatte in Cuenca, wo er in
Garniſon ſtand, mit Fräulein Piiar Ortega,
der Tochter einer Köchin, ein Liebesverhältnis
angeknüpft und war mitihr, nachdem er von dem
Gelde, das ihm für die Soldzahlung an die Gen
darmen anvertraut worden war, 5200 Peſetas
unterſchlagen hatte, nach Andaluſien entflohen.
Jn Cordoba wurde er feſtgenommen und von
einem Offizier und zwei Gendarmen nach
Cuenca zurückgebracht. Jn einem anderen
Abteil des Zuges ſaß die Geliebte des Leut-
nants, die gleichfalls nach Cuenca zurück
kehren wollte. Unterwegs fand der Offizier
Gelegenheit, die Wachſamkeit ſeiner Begleiter
zu täuſchen und ſich zu der Geliebten zu
ſchleichen. Bevor man ihn zurückholen konnte,
hatte er die oben geſchilderte Tat verübt.
Da ihm ſelbſt bei ſeiner Verhaftung alle
Waffen abgenommen worden waren, muß
man annehmen, daß Fräulein Ortega den
Revolver mitgebracht hatte.

Die diesjährige Salvatorſaiſon in
München ging am Sonntag zu Ende. Aus-
geſchenkt wurden in dieſen acht Tagen rund
1200 Hektoliter; der höchſte Ausſchank betrug
an einem Tage 160 Hektoliter. Der Beſuch
des Nockherberges war an ſchönen Tagen
ganz enorm und erreichte die Höchſtziffer von
14 000 Perſonen am Donnerstag. Das
ſchlechte Wetter am Sonntag bannte die
Gäſte in die weiten Hallen. Um 7 Uhr
abends wurde unter dem Trauergeſange des
Publikums das letzte Faß angeſtochen.

Die gethiopiſche Bewegung
iſt immer deutlicher als eine der Triebfedern
für den Aufſtand der Namaſtämme zu er-
kennen. Der Kapitän Paul Frederiks von
Bethanien, nebenbei geſagt einer der weniger
treu gebliebenen HottentottenHäuptlinge, er
zählt, daß im Februar vorigen Jahres der
erſte und im Mai der zweite falſche Prophet
aus der Kapkolonie gekommen ſei und zwar
ſeien beide zu Hendrik Witboi auf Gibeon
gegangen. Die hätten nur holländiſch und
engliſch gekonnt. Der erſte Agitator ſei aus
Port Elizabeth. Sie prophezeiten dem Hendrik,
daß jetzt die Erlöſungsſtunde für ihn und
ſein Volk gekommen ſei, deshalb möge er
alle Weißen im Lande töten. Jn Witbois
Hand ſollen ſie geleſen haben: „Der Sieg
wird ganz beſtimmt Dir gehören!“ Die
eigentümliche Miſchung von nationaler Politik
und religiöſer Schwärmerei, die in der aethi-
opiſchen Bewegung zu Tage tritt, wird durch
zwei Entdeckungen aus der jüngſten Zeit be
leuchtet. Eine Patrouille, die nach Rietmond
ritt, um das Lager der Witbois ausfindig
zu machen, ſah zu Orab in den Gebäuden
der Schäferei- Geſellſchaft alles demoliert, vor
der Haustür aber lag eine Bibel, in der der
116. Pſalm aufgeſchlagen war. Dort iſt auf
die Geſchichte Jsraels hingewieſen als des
von Gott auserwählten Volkes, das zur Strafe
für ſeinen wiederholten Ungehorſam oft ge-
züchtigt worden iſt, dem Gott aber auch immer
von ſeinen Feinden und Drängern geholfen
habe. Ferner berichtet der Miſſionar Judt
von Hoachanas. man habe in der Taſche eines
erbeuteten Tragochſen eine holländiſche Bibel
gefunden, in der 4. Moſes 24 ſehr auffällig
durch Einkniffe als Leſeſtelle bezeichnet war.
Dort ſteht die Erzählung von Bileams Weis-
ſagung „Es wird ein Stern aufgehen und
wird zerſchmettern die Fürſten der Moabiter.“
Auf gethiopiſche Einflüſſe iſt es wohl auch
zurückzuführen, daß die Rheiniſchen Miſſionare
im Namaaufſtand ihres Lebens nicht ſo ſicher
ſind, wie unter den aufſtändiſchen Herero.
Sie haben die Eingeborenen ſtets vor den
Sendboten der gethiopiſchen „Kirche“ gewarnt.
Dafür ſcheinen dieſe ſich jetzt zu rächen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
1. April: Wärmer, windig, Regenfälle.
2. April Wolkig, ſtrichweiſe Regen, windig, un

freundlich
3. April Heiter, rauher Wind. Nachts kalt.
4. April: Heiter, tags milde, nachts kalt, windig.
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Halle. Konkurswarenausverkauf! Halle.
Die aus der Uax Lichtenstein'schen Konkursmaſſe, obere Leipzigerſtraße 66 herrührenden

Warenbeſtände ſollen zu feſtgeſetzten billigſten Preiſen teilweiſe unter Taxe vollſtändig geräumt werden.

Sonnabend und folgende Tage gelangen-zun
Garnierte Kleider und Koſtüme in allen Größen, eingeteilt in 3 Serien.Ca. 120

Verkauf:

SerielI: früher b. 45 M., jetzt 10 M., Serie II: fr. b. 75 M., jetzt 17,50 M., SerielIII: fr. b. 140 M. jetzt 25 M.
Ca. 400 Koſtümröcke in lang und fußfrei, ſchwarz und farbig.
Ca. 600 Wollbluſen, Seidene Bluſen und Waſſchbluſen.
Ca. 200 Unterröcke u. Anſtandsröcke in Seide, Wolle, Lüſter und Waſchſtoffen.
Mehrere 100 Damen-, Mädchen- u. Kinderhüte, Modelle und Neuheiten für die Frühjahrs-
ſaiſon,

Regenſchirmen uſw.

nach Nass oder roh el rors etts.

ſowie große Poſten in Schürzen, Handſchuhen, Korſetts, Gürteln, Sonnen und
(711

Fernruf 2795.

dernhard

alle a. S.

à 50 Pfg. und 75 Pfg.
5 Rabatt-FI.

Räni, Korvsettfahriſ.

Erstes und grösstes Korsett-Spezialgeschäft der Provinz.

Täglich Eingang von Neuheiten
in erstklassigen deutschen, ſowie auch Wiener, Brüsseler

und Pariser Facons in
vornehmster und gediegenster Ausführung und ſeit

23 Jahren von meiner verehrten Kundſchaft anerkannt
für vorzüglichen Sitz und Haltbarlkeit.

Korsetts nach Maas innerhalb 6 Stunden.
Damen-Korsetts von Mk. 1.10 an.

Konfirmanden-Korsetts von Mk. 1,00 an.
Kinderleibehen von 75 Pfg. an.

r Leibhinden in größter Auswahl.
uUnmſtandskorſetts, Dr. Jägers Woll-Geſundheitskorſetts, Reformmieder.
d Korſetterſatz „Johanna“, „Diana“ und Büſtenhalter.

Praktiſche Geradehalter, Ausgleichungen für Scolioſe.
m Untertaillen, Korsettschoner, Strumpfhalter, HolIz-

wollebinden und Gürtel.Fwaſchbare Monatsbinden

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, den 2. April Lätare) predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus

Wuttke. Vorm. 11 Uhr Beichte und
Abendmahlsfeier für die Konfirmierten
und deren Angehörige. Superintendent
Bithorn. Nachm 5 Uhr: Beichte und
Abendmahlsfeier für die Konfirmierten
und deren Angehörige: Diak. Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Predigt, im
Anſchluß Beichte. Paſtor Werther.

Nachm. 2 Uhr: Beichte und Abend-
mahl Prediger Jordan. nachm.5 Uhr: Predigt im Anſchl. Beichte
ans Wendmah Diak. Schollmeyer.

Abends 8 u r: JünglingsvereinMühlſtraße 2 e Junglins
Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius

im Anſchluß an den Gottesdienſt
Beichte und Abendmahlsfeier

Anmeldung. Abends 7 Uhr
Beichte und Abendmahlsfeier, insbe-
ſondere der Konfirmanden und deren
Angehörigen.

Neumarkt. Vorm.
a. D. Rönneke.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags
vormittags: 7 Uhr: Beichte. /,8 Uhr:
Frühmeſſe. 10 Uhr: Pfarramt mitPredigt. Nachmittags 2 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabends und an
den Vorabenden der Feiertage 5 Uhrnachm. Beichtgelegenheit.

10 Uhr: Superint.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet:
Sonntags von 11--12 vorm. und nachm.8--7 Uhr. gBekanntmachung.

Der Plan über die Errichtung
einer oberirdiſchen Telegraphenlinie
in Kauern bei Dürrenberg liegt
bei dem Kaiſerl. Poſtamt in Dürren-
berg und der Plan über die Errichtung oberirdiſcher Telegraphenlinien

in Lützen (Schweßwitzer Straße
und Wilhelmſtraße) bei dem Kaiſer-
lichen Poſtamt in Lützen aus.

Halle (Saale), 28. März 1905.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

H 0 lf f e l d. (719
7

MilitärReklamationen
(auf Zurückſtellung und auf Be-
freiung) hält ebenſo, wie die ſonſtigen
das Aushebungsgeſchäft betreffenden,

Amilictiomn.
Am Dienſtag, den 4. April 1905,

von vormittags 10 Uhr an ſollen im
Grundſtück Friedrichſtraße 2 krankheits-
halber nachfolgende Gegenſtände

2 Kleiderſchränke, 2 Sofas, 2 Bett
ſtellen, Matratze mit 2 Keilkiſſen,
Federbetten, div. Tiſche, 1 Damen
und 1 Herrenuhr, 1 Kommode,
Spiegel, Küchenmöbel aller Art,
Tiſchlampen, 1 Harmonika ſowie
Tapezierer Handwerkszeug und
Material

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigert werden. 715Merſeburg, den 30. März 1905.

Friedr. M. Kunth.
G
Eemn geehrten Publikum

von Merſeburg und Um-
gegend ſagt beim Scheiden aus
dem „Thüringer Hof“ für das
in ſo reichem Maße entgegen
gebrachte Wohlwollen beſten

Dank (718Familie Schröder

50 Mark uder den Verkauf meiner Delta eruhenten

Nickelz, Aluminium-Firmen- u. Tür-
ſchilder übernimmt. Branchekennt-
niſſe nicht erforderlich. (714
Rhein. Schilderfabrik, Neuwied.

Mk. 550 000
flüssige Fonds einer Stiftung sollen
von o an auf Acker, auch zur
II. Stelle. ausgeliehen werden.

Offerten unter E. J. 21 post-
lagernd Wiättenberg. Bez. Halle.

Keinen Huſten
mehr giebt es nach dem Gebrauch
von Waltsgott's vorzüglich wir-

Wochen loh oder

Reichhaltige Auswahlsendungen sofort

Schmeer Alrasseo 2.

(712

Hartmanns Geſ.Hinden
à Dtzd. von 75 Pfg. an.

e r i u

Kieferne Bretter.
Habe noch eine Ladung kieferne

Bretter, Stamm- u. Mittelholz, in
Stärken von 25, 30, 33, 35 mm ab-
zugeben, ſelbiges iſt vorjähriger Ein
ſchnitt und gebe per cbm Rundmaß
mit 36 Mark, ab Station Dölau
ab, gegen Netto Kaſſe (705r. Rieichroth,

Dampfſfägewerk,
Dölau, bei Halle a. S.

Ein Ohſt oder Gemüſegarten
zu pachten oder zu kaufen geſucht.
Adreſſe unter Nr. 713 in der Exp.
ds. Bl. erbeten.

Oberbreiteſtr.
iſt die Etage: 5 Stuben, 3 Kammern,
Küche, großer verſchließbarer Korridor
und ſonſtiges Zubehör zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (617

Bruno Becker.

Die erſte Etage
des Hauſes Weißenfelſerſtraße 5
iſt zu vermieten und 1. April zu

beziehen. (645Näheres Markt 31. im Kontor.
Möbliertes zimmer

mit Kabinet ſofort zu vermieten.
Burgstrasse 22.

Ein tüchtiger
Ringofen-Brennerſofort geſucht.

Züegelei Reichardts werben
bei Weißenfels.

Dienſtmädchen
ſauber und ehrlich, bei gutem Lohn
zum 1. April geſucht; nicht unter 16
Jahren. (Kein Geſchäft.) Perſön-
liches Vorſtellen bei vorheriger An
meldung erwünſcht. (677
Kaufmann M. Georg Lindner,

Weißenfels, Wieſenſtraße 9.

eitfedern o
u. Daunen

in friſcher, doppelt gereinigter Ware.
BVettinletts, Bezüge, Laken und Strohſäcke.

VFertige Betten, komplett, von 12,00 Mk. an,
RBiserne Bettstellen

empfiehlt
von 6G,00 Mk. an

(717

Otto Dobkowitz,
Merseburg, Entenplan Z.

Pa. RanDur Sna- Gerste
abzugeben

WV. See all. früher J. 6. Stichel.
Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.

Neue Satzung vom 1. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs-
ſumme (jährlicher und
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg:

ſelbſt dividendenberechtigter
Kaufmann Paul Thiele.

Drahtgeflecht,

empfehle in gut

verzinkter Ware,
J äußerſt billig.

Durch großen Abſchluß, der
mich zwingt, zu allerbilligsten
Preiſen zu verkaufen, um den nötigen
Umſatz zu erzielen, biete ich meinen
werte i Abnehmern beſondere Vorteile.

Verzinkten
Stachel- u. Spalierdraht.

Verzinkte (601Sandduürchwürfe.
Sämtliche Gartengeräte.

Otto Bretschneider,
Eiſenw. Handlg., kl. Ritterſtr.

Kieslich's
Kädler-Kit
für Glas, Porzellan, Marmor e.

empfiehlt

Wilh. Kieslich,
Adler-Drogerie.

O. Vritze“'s
bernstein- Oellack- Farbe

in allen Nüancen.

Weißer Emaillelack,
hart und ſchnell trocknend.

fahrrad Emaillelachk
weiß und ſchwarz.

Sämtliche trockenen u. ſtreichfertigen

Oelſfarben.
Pinsel

in großer Auswahl

Stadttheater in Halle a. S.
Sonnabend, 1. April, nachm. 3

Uhr Vorſtell. zu klein. Preiſen
Die Jungfrau von Orleans.

Abds. 7 Uhr, Beamtenkarten
giltig J Figaro'“s Hochzeit.

LichtbadHelios
am Gotthardtsteich.

Elektr. Lichtbäder,
Beſtrahlungen.

Ausgezeichnete Maſſage, Wechſel-

ſtrom, Bäder für (653Herz und Kervenſchwache.

Kräuterteekuren n. Klünickeu. Kneipp.
Anſtalt für chemiſch mikroſkopiſche

Urin-Unterſuchungen.
Offen von 3 früh bis 9 abends.

Scnoßkolade.
Feinſte Speiſeſchokolade,
vorzüglich im Geſchmack u. Nährwert,

loſe und in Packungen,
hochfeine Bruchſchokolade,

verbürgte Reinheit, 1 Pfd. ſchon von
90 Pfg. an, empfiehlt (139Frrjecrich U. ſchtenfelc,

Guſtav Benner.

Putze nur mit
Jnh.:

Bestes Putzmittel der Welt.7vom Kgl. Landratsamt vorge- kenden Euecalyptusbonbons in Ild kl t empfiehltſchriebenen Formulare jederzeit er P. à 25 Pfg. allein echt in der J b arg lonen Wi lh. i li ch, er Stellung ſucht
rätig die Kreisblatt-Druckerei. Stadt-Apotheke, bei Max Hagen und vorrätig in der t teslit verlange die „Deutſche
n Richard Kupper. (2225 Kreisblatt-Druckerei. Adler-Drogerie. Vakanzenpoſt“, Eßlingen a. N.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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